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Wir freuen uns, dass Sie unsere Einrichtung gewählt haben und heißen Sie und Ihr Kind 

als Team des Nettelseer Kindergartens herzlich willkommen. 

Mit dieser Konzeption wollen wir Ihnen einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit und 

die vorhandenen Rahmenbedingungen geben. 
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1. Rahmenbedingungen 

 

1.1. Die Geschichte des Kindergarten Nettelsee e.V. 

 

Am 03.06.1981 entstand durch eine Gründungsversammlung die Kinderstube Nettelsee 

e.V.. 

An 4 Tagen in der Woche wurden 14 Kinder von 8.30- 11.30 Uhr in einem 

Gemeinderaum der  “Alten Schule“ betreut. Zunächst bestanden Inventar und 

Spielsachen aus Spenden.  

 

1982 wurde der Spielplatz von Eltern mit viel Elan und gespendeten Materialien gebaut. 

 

1991 zog die Kinderstube in den größeren Gemeinderaum. 

 

Nachdem 1993 das Kindertagesstättengesetz verabschiedet war, wurde aus der 

“Kinderstube“ nun auch aus finanziellen Gründen ein Kindergarten, der an 5 Tagen pro 

Woche für je 4,5 Std geöffnet war. 

 

Im Sommer 2001 wurde umfassend erweitert, es kamen neue Räume hinzu. Seitdem 

können 30 Kinder betreut werden. 

 

Im Sommer 2006, zum 25 jährigen Jubiläum, wurde aus der Kinderstube auch 

namentlich der “Kindergarten Nettelsee“ und in diesem Zuge die Öffnungszeit von 7.30 -

14 Uhr erweitert, sowie das Mittagessen eingeführt. 

 

Seit Januar 2010 hat der Kindergarten ab 07:15 Uhr und 

seit November 2014 donnerstags bis 15:00 Uhr geöffnet. 

 

Aus der Elterninitiative ist über die Jahre ein ansehnlicher Kindergarten geworden. 

In diesem müssen und dürfen die Eltern, damals wie heute, kräftig mit anpacken, viel 

mitentscheiden und -bewegen. 
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1.2. Träger 

 

Der Träger des Kindergarten Nettelsee e.V. ist ein Elternverein. 

 

1.3. Lage und Umfeld 

 

Nettelsee liegt an der B 404 zwischen Kiel und Bad Segeberg. 

Der Nettelseer Kindergarten befindet sich im Dorf Nettelsee mit ca. 400 Einwohnern im 

ländlichen Raum. Wir betreuen Kinder aus Nettelsee, Löptin, Bothkamp, Warnau, 

Postfeld, Kleinkühren, Preetz, Honigsee, Barmissen, Kührsdorf und Kirchbarkau. 

 

1.4. Unsere Räumlichkeiten 

 

Unser Kindergarten verfügt über ein großzügiges Raumangebot: Eine Garderobe, 

zwei Gruppenräume, einen Mehrzweckraum für Sport, Morgenkreis und Feste und einen 

Raum mit abgeteilter Büroecke sowie zwei Wasch- und Toilettenräume. 

Unsere Gruppenräume sind in verschiede Bereiche unterteilt: 

Neben dem Mobiliar für 30 Kinder zum Frühstücken und für Gruppenangebote stehen 

den Kindern eine Bauecke, ein Mal- und Kreativbereich und verschiedene Spielbereiche 

zur Verfügung. Der Raum mit Büroecke bietet ein Sofa zum Vorlesen, bzw. zum 

Bilderbuch betrachten und für ruhige Momente des Kindergartenalltags. Der kleinere 

unserer Gruppenräume dient der Rückzugsmöglichkeit für Kleingruppen. 

In der geräumigen Küche wird das Mittagessen bereitet und mit Kindern bei besonderen 

Anlässen gekocht und gebacken. 

Ein kleines Kinderbadezimmer liegt direkt am Gruppenraum. Hier befindet sich auch eine 

Wickelmöglichkeit. Im Anschluss an den Küchenbereich liegt das größere Bad mit vier 

Einzeltoiletten, sechs Waschbecken und einer Zahnputzleiste auf Kinderhöhe und einer 

Dusche für “Notfälle“. 

Der kleine Lagerraum für Materialien befindet sich direkt am Gruppenraum und ist 

zugleich durch eine Außentür auch ein Notausgang. 

Die Eingangstür ist durch ein Summersystem gesichert, das dem Personal ermöglicht, 

die Außentür während der Kernzeit verschließbar zu machen, ohne damit den 

Notausgang zu blockieren. Außerhalb dieser Zeit ist die Tür ausschließlich durch einen 

Schalter auf Erwachsenenhöhe zu bedienen. 
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1.5. Das Außengelände 

 

Der Spielplatz ist mit einer großen Sandfläche, einer kleinen Rasenfläche und einigen 

Wegen zum Laufrad fahren ausgestattet. Eigene Himbeer- und Johannisbeersträucher  

bieten reichlich Naschobst und die Grundlage für selbst hergestellten Saft. Eine 

Rundsitzgruppe aus Holz bietet Platz für die gesamte Gruppe für gemeinsame 

Mahlzeiten und andere Aktivitäten. 

In Hochbeeten pflanzen die Kinder jährlich z.B. Tomaten, Salat und Kräuter an. 

Das gesamte Außengelände ist komplett umzäunt und direkt durch das Gebäude sowie 

von außen durch eine abschließbare Pforte zu betreten.  

Die Zufahrt zum Gelände erfolgt über eine eigene Auffahrt, die zu Elternparkplätzen 

hinter dem Gebäude führt. Ein Fußweg führt zum Eingang. 

Der Parkplatz vor dem Gebäude dient ausschließlich dem Personal und ist als solcher 

gekennzeichnet. 

 

1.6. Unsere Öffnungszeiten 

 

Unsere Einrichtung ermöglicht das Angebot der verlängerten und der 

Regelöffnungszeiten. 

Alle Eltern haben grundsätzlich die Möglichkeit, die gesamten Öffnungszeiten in 

Anspruch zu nehmen, sofern ihr Kind das dritte Lebensjahr vollendet hat. 

Die Regelöffnungszeiten:    07:45 Uhr bis 12:30 Uhr 

Die verlängerten Öffnungszeiten:  ab 07:15 Uhr bis 12:30 Uhr, 

sowie 12:30 Uhr bis 14:00 Uhr Betreuung incl. 

Mittagessen 

Do 12:30 Uhr bis 15:00 Uhr Betreuung incl.  

Mittagessen 

Die Anmeldung zum Mittagessen kann auch tageweise und unregelmäßig geschehen. Es 

hängt ein Wochenplan für die kommende Woche aus, in dem die Eltern eintragen, an 

welchen Tagen ihre Kinder an den Mahlzeiten teilnehmen. 

Aufgrund des pädagogischen Ablaufs ist die Bringezeit bis 08:30 begrenzt. 

Die Abholzeiten beginnen für die Regelbetreuung um 12:00 Uhr und enden um12:30 Uhr, 

für die verlängerten Öffnungszeiten um 14:00 Uhr, bzw. am Donnerstag um 15:00 Uhr. 

Die Kinder müssen zu diesem Zeitpunkt den Kindergarten verlassen haben. 
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1.7. Unsere Ferienregelung 

 

Die Einrichtung schließt während der Sommerferien für drei Wochen, ebenso am Tag 

nach Christi Himmelfahrt und zwischen Weihnachten und Neujahr. Variable Brückentage 

sowie Konzeptions- und Personalentwicklungstage werden zeitig bekanntgegeben. 

 

1.8. Unsere Gruppen 

 

Wir bieten 30 Plätze für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren. In Ausnahmefällen kann für 

Kinder ab 2 ½ Jahren eine Sondergenehmigung beim Kreis Plön eingeholt werden. Um 

eine altersgemäße Entwicklungsförderung zu gewährleisten, sind die Kinder in drei 

Untergruppen unterteilt. Über die Zugehörigkeit zu einer Untergruppe entscheidet das 

pädagogische Personal nach den individuellen Voraussetzungen des Kindes. 

Grundsätzlich sind die Kinder in folgende Altersklassen geteilt. 

3 bis 4 Jahre: Spatzen 

4 bis 5 Jahre: Igel 

5 bis Schuleintritt: Bären 

Den Tagesablauf beginnen die Kinder grundsätzlich gemeinsam. Altersspezifische 

Projekte erleben die Kinder in ihrer jeweiligen Teilgruppe. Altersübergreifende 

Interessengruppen werden für entsprechende Aktionen gebildet. 

 

1.9. Das Personal - Aus- und Fortbildung 

 

Im Kindergarten Nettelsee e.V. werden die Kinder von drei Erzieherinnen und einer 

sozialpädagogischen Assistentin betreut. 

1. Die Leitung wird von einer Erzieherin ausgeübt, die außerdem im Gruppendienst 

tätig ist. 

2. Die Gruppenleitungen werden jeweils von einer Erzieherin ausgeübt, hierbei 

werden sie durch  

3. eine sozialpädagogische Assistentin unterstützt. 

 

Alle Mitarbeiterinnen: 

a. sind zum Schutzauftrag nach §8a SGB VIII fortgebildet. 

b. haben sich durch eine Weiterbildung qualifiziert, das INPP Förderprogramm 

für Gruppen zur Entwicklung der Basalsinne und zur Verbesserung der 
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motorischen und sensomotorischen Koordination durchzuführen. Eine 

Erzieherin hat an einer einjährigen Weiterbildung zur Neuromotorischen 

Entwicklungsförderung (INPP) teilgenommen 

c. erhalten alle zwei Jahre eine Belehrung nach §43 des 

Infektionsschutzgesetzes. 

d. frischen alle zwei Jahre ihre Kenntnisse zur „Ersten Hilfe am Kind“ auf. 

Einige Mitarbeiterinnen: 

e. haben an dem sechsmonatigen Fortbildungsangebot „Projekt Rück(g)rat)“ 

zur Bewegungsförderung und Kinderrückenschule teilgenommen. 

f. sind durch das Fortbildungsangebot „Leibeslust – Lebenslust“ in der 

Prävention von Essstörungen weitergebildet 

g. haben an der Fortbildungsreihe „Elementarbildung Naturwissenschaft und 

Technik“ teilgenommen 

h. haben an der einjährigen Weiterbildung des IQSH zur „Sprachförderung in 

Kindertageseinrichtungen“ teilgenommen. Eine Erzieherin nimmt 

regelmäßig am Arbeitskreis 

„Sprachliche Bildung für bereits fortgebildete Erzieher“ teil. 

 

 

1.10. Ausbildung 

 

Unsere Einrichtung ist anerkannte Ausbildungsstelle. Schüler/ -innen der 

Gemeinschaftsschulen und Gymnasien können in einem Praktikum einen ersten Einblick 

in das Berufsfeld der Erzieherin oder der sozialpädagogischen Assistentin bekommen. 

Ebenso absolvieren Schüler/ -innen der Fachschule für Sozialpädagogik während der 

Ausbildung zu diesen Berufen mehrwöchige bis mehrmonatige Praktika in unserer 

Einrichtung. 

Alle Praktikanten/ -innen werden von uns intensiv begleitet, d.h. sie bekommen Zeit und 

Platz, um Einzel- und Gruppenangebote zu planen und durchzuführen, das Verhalten 

von Kindern im Elementarbereich zu beobachten und mit theoretischen Grundlagen zu 

verbinden. 

Sie können in regelmäßigen Gesprächen mit ihrer Anleiterin ihre Beobachtungen und ihr 

Verhalten reflektieren und daraus Nutzen ziehen. 

Bei der Erstellung von Hausarbeiten werden sie unterstützt und in der Vorbereitung der 

Besuche ihrer Lehrkräfte begleitet.  
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2. Vorstandsarbeit 

2.1. Vorstandsarbeit in unserem Elternverein 

 

Im Rahmen unserer Elterninitiative legen wir großen Wert auf eine konstruktive 

Zusammenarbeit mit unserer Elternschaft und sind auf die aktive Mitarbeit der Eltern 

angewiesen. Durch die ehrenamtliche Beteiligung übernehmen die Eltern 

gesellschaftliche und politische Verantwortung für die Betreuung ihrer Kinder, dienen als 

Vorbild für eine gelebte Demokratie und haben so die Möglichkeit, sich an der steten 

Weiterentwicklung unserer Einrichtung zu beteiligen.  

In der jährlich mindestens einmal stattfindenden ordentlichen Mitgliederversammlung, 

dem obersten Gremium unseres Elternvereins, wird von den aktiven Mitgliedern der 

fünfköpfige Vorstand aus der Elternschaft gewählt. Dieser besteht aus dem 1. und 2. 

Vorsitzenden, dem Kassenwart, dem Schriftführer und dem Beisitzer. Der Vorstand wird 

jeweils für zwei Jahre gewählt, leitet die Geschäfte des Vereins und vertritt / verwaltet 

den Kindergarten nach innen und außen. Innerhalb des Vorstands gibt es eine konkrete 

Festlegung der Zuständigkeitsbereiche.  

Der Vorstand kommt in der Regel alle acht Wochen zu Vorstandssitzungen und in der 

Regel alle sechs Wochen mit dem Kindergartenpersonal zu Dienstbesprechungen 

zusammen. Der Austausch von aktuellen Informationen erfolgt in einem wöchentlichen 

Gespräch zwischen einem Vorstandsmitglied und der Kindergartenleitung. 

Zweimal jährlich organisiert der Vorstand einen Elternstammtisch außerhalb des 

Kindergartens. Hier wird der bestehenden Elternschaft und insbesondere neuen 

Mitgliedern Zeit und Raum für Kennenlernen und Austausch ermöglicht. Die Eltern 

können eigene Themenwünsche einbringen. 

 

2.2. Wirtschaftliche Voraussetzungen unseres Elternvereins 

 

Der Träger des Kindergartens, der Elternverein „Kindergarten Nettelsee e.V.“ wurde am 

03.06.1981 gegründet und ist unter der Nr. VR 408 PL beim Amtsgericht Kiel als 

eingetragener Verein registriert. Das Finanzamt Kiel-Nord hat die Gemeinnützigkeit nach 

der Abgabenordnung anerkannt. 

Der Verein hat ordentliche und fördernde Mitglieder. Ordentliche Mitglieder sind die 

Eltern, deren Kinder im Kindergarten betreut werden. 
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Für den Betrieb des Kindergartens werden Mitgliedsbeiträge erhoben. Die Höhe der 

Beiträge ist in einer gesonderten Entgeltordnung geregelt und wird jährlich auf der Basis 

der letzten Betriebskostenabrechnung und dem Etatplan für das jeweilige Folgejahr 

angepasst. Die Elternbeiträge setzen sich aus folgenden Einzelpositionen zusammen: 

- Regelbeitrag (obligatorisch) 

- Investitionsrücklage (obligatorisch) 

- Frühbetreuung (optional) 

- Betreuungsentgelt für Mittagsbetreuung (optional) 

- Essengeld (optional) 

- Betreuungsentgelt für Nachmittagsbetreuung (optional) 

 

Die Einnahmen aus den Mitgliedsbeiträgen machen regelmäßig einen Anteil von einem 

Drittel der Betriebskosten aus. Darüber hinaus werden folgende Finanzmittel verwendet: 

- Zuschüsse vom Kreis Plön in Form eines Platzbudgets 

- Betriebskostenvorauszahlungen der Gemeinden Nettelsee und Löptin durch 

das Amt Preetz-Land 

- Erstattung von Sozialstaffelausfällen durch den Kreis Plön 

 

Alle Einnahmen des Vereins werden unmittelbar für den Kindergartenbetrieb verwendet. 

Die ordnungsgemäße Verwendung der Haushaltsmittel erfolgt durch zwei von der 

Mitgliederversammlung gewählte Kassenprüfer sowie die jährliche 

Betriebskostenabrechnung gegenüber dem Amt Preetz-Land. 

 

2.3. Personelle Voraussetzungen  

 

Für die pädagogische Arbeit beschäftigt der Kindergarten drei staatlich anerkannte 

Erzieherinnen, von denen eine mit der Leitung des Kindergartens betraut ist, sowie eine 

Sozialpädagogische Assistentin. Zwei Erzieherinnen sind derzeit mit 32,75 Std. / Woche 

eine mit 25 Std. / Woche beschäftigt, die Sozialpädagogische Assistentin derzeit mit 29 

Std. / Woche. Zusätzlich verfügen wir für die musikalische Früherziehung über eine 

Musikpädagogin auf Honorarbasis mit 40 bis 45 Stunden jährlich. 

 

Für die Zubereitung des Mittagessens und die Reinigung des Kindergartens werden zwei 

zusätzliche Kräfte auf geringfügig entlohnter Basis beschäftigt (jeweils 10 Std. / Woche). 

Die Geschäftsführung und Verwaltung des Kindergartens erfolgt ausschließlich im 

Ehrenamt durch den satzungsgemäß gewählten Vorstand des Kindergartens. 
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2.4. Elternarbeit 

 

Mit Eintritt in den Kindergarten als aktive Mitglieder erklären sich die Eltern bereit, eine in 

der Entgeltordnung festgelegte Anzahl von Elternarbeitsstunden für den Kindergarten pro 

Kindergartenjahr abzuleisten. Dazu gehören beispielsweise anstehende Reinigungs- und 

Gartenarbeiten oder auch handwerkliche Tätigkeiten bei kleineren Reparaturen. Gerne 

werden, nach Möglichkeit, persönliche Neigungen und Fertigkeiten aus der Elternschaft 

für das Engagement im Rahmen der Elternarbeit genutzt. Die aktuell zu erledigenden 

Arbeiten werden vom Vorstand an der Info - Wand im Kindergarten, in Form eines 

Aushanges, bekanntgegeben. Ebenso ist der Stundenstand der bereits erbrachten 

Elternarbeitsstunden dort abzulesen.  

 

2.5. Internetauftritt 

 

Der Internetauftritt des Kindergartens wird vom Vorstand gepflegt. Für Interessierte 

besteht hier die Möglichkeit sich über den Kindergarten und die Termine zu informieren, 

sowie sich mit den erforderlichen Unterlagen zu versorgen, die als Download zur 

Verfügung stehen. 

 

2.6. Aufnahme neuer Kinder 

 

Die Aufnahme in den Kindergarten und das Führen einer Warteliste für Kinder, die zum 

gewünschten Termin noch keinen Platz bekommen haben, obliegt dem Vorstand. 

Neuanmeldungen werden ganzjährig angenommen. Die Aufnahme in den Kindergarten 

selbst soll möglichst nur zu Beginn eines Kindergartenjahres oder zu Jahresbeginn 

erfolgen. 

Die Vertragsunterlagen für das kommende Kindergartenjahr werden den Familien 

spätestens im April ausgehändigt. Unter Umständen haben wir mehr Neuanmeldungen 

als Plätze im Kindergarten frei werden. Tritt dies ein, bestimmt der Vorstand anhand 

eines in den „Grundsätzen für die Aufnahme und Betreuung von Kindern im Kindergarten 

Nettelsee e. V.“ festgelegten Rankings, welche Kinder bevorzugt einen Kindergartenplatz 

erhalten werden. Folgende Kriterien sind der Priorität nach vom Vorstand bei der 

Auswahl zu berücksichtigen: 

 Gemeindezugehörigkeit (vorrangig sind Anmeldungen aus den Trägergemeinden 

Nettelsee und Löptin) 
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 Alter der Kinder  

 Familienstand der Eltern 

 Berufliche Situation der Eltern 

 Geschwisterkinder. 
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3. Kooperation und Vernetzung 

 

Unser Kindergarten arbeitet mit verschiedenen Einrichtungen, Behörden und Fachkräften 

zusammen. Bei der Zusammenarbeit mit Frühförderstellen, Logopäden und 

Ergotherapeuten bedarf es der Einwilligung der Eltern. Durch die verschiedenen 

Themenbereiche, die im Kindergarten erarbeitet werden, ergeben sich weitere Kontakte 

(z.B. Feuerwehr, Bücherbus, DLRG etc.) Diese Vielfalt und Notwendigkeit der Kontakte 

des Nettelseer Kindergartens zeigt, dass er selbst ein Ort der Begegnung und ein 

wichtiger Teil des Gemeinwesens ist. 
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4. Ziele im Umgang mit den Kindern 

 

4.1. Unser Bild vom Kind 

 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Kind. 

Wir möchten von Anfang an eine gute Bindung zu jedem Kind aufbauen. Dadurch erfährt 

es, dass es mit seiner gesamten Persönlichkeit wahrgenommen und ernstgenommen 

wird. 

In unserem Kindergarten soll sich jedes Kind angenommen, sich in der Gruppe und in 

der gesamten Einrichtung wohlfühlen und sich sicher bewegen können. 

Aufgrund einer sicheren Bindung fühlt sich das Kind in der Gruppe wohl und sicher und 

entwickelt ein gesundes Selbstbewusstsein. Individuelle Neigungen, Interessen und 

Gefühle bestimmen das Entwicklungstempo und somit unsere pädagogische Arbeit. 

Wir verstehen uns als impulsgebende und unterstützende Begleitung der kindlichen 

Entwicklung in der Einrichtung und im Elternhaus. 

 

4.2. Unser Eingewöhnungsverfahren 

 

Nachdem die Eltern eine schriftliche Zusage für einen Kindergartenplatz erhalten haben, 

kommen sie nach telefonischer Anmeldung im Kindergarten vorbei, um die Verträge 

abzugeben. Das Kind hat in dieser Zeit die Möglichkeit, einen ersten Einblick ins 

Gruppenleben zu bekommen. 

Wir verabreden einen Termin für einen Schnuppertag, der 3-6 Wochen vor der Aufnahme 

stattfindet (bei Aufnahme nach den Sommerferien, sonst individuell). 

An diesem Tag kommt das Kind morgens mit den Eltern in den Kindergarten. Die Kinder 

bekommen ihr zukünftiges Garderobenfach gezeigt. Dies wird von ihnen oft als der erste 

Schritt empfunden, einen festen Platz in unserer Gemeinschaft einzunehmen. 

Die Mutter und/oder der Vater erleben gemeinsam mit ihrem Kind den Tagesablauf 

unseres Kindergartens. Das Personal beantwortet aufkommende Fragen und wenn das 

Kind von sich aus Kontakt zur Erzieherin aufnimmt, geht diese darauf ein und versucht 

achtsam eine erste Vertrauensbasis anzustreben. Meist dauert dieser Schnuppertag zwei 

bis drei Stunden. Erkennen wir beim Kind Anzeichen von Müdigkeit, bitten wir die Eltern 

den Kindergartentag enden zu lassen, bevor schlimmstenfalls die ersten Tränen fließen. 
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Nur so behalten die neuen Kindergartenkinder ihren zukünftigen Kindergarten in guter 

Erinnerung und dieses wirkt sich auf die spätere Eingewöhnungsphase aus. 

Am verabredeten Aufnahmetag bleiben die Eltern bis zum Morgenkreis im Kindergarten. 

Dann verabschieden sich die Eltern kurz, aber bewusst von ihrem Kind für den ersten 

Trennungsversuch von 30-60 min. Meistens vergeht diese Zeit im Morgenkreis mit 

Liedern, Spielen und Vorbereitung auf das Frühstück für die Kinder sehr schnell und das 

Frühstück können sie dann wieder gemeinsam mit ihren Eltern erleben. Danach endet 

die Anwesenheit für diesen Tag. 

Von Tag zu Tag werden die Trennungszeiten etwas verlängert. Täglich wird sich bewusst 

verabschiedet und nach dem Wiedererscheinen der Eltern endet die Anwesenheit. Meist 

dauert diese Eingewöhnungszeit bis zu drei Wochen, damit für die Eltern und das Kind 

eine positiv geprägte Kindergartenzeit beginnen kann. In diesen Wochen fassen die 

Kinder Vertrauen zum pädagogischen Personal und spüren, dass sie sich sicher und 

geborgen fühlen können. Die Kinder lernen den Tagesablauf und unsere Struktur kennen 

und für die Eltern stehen wir so oft wie nötig für Gespräche, auch zwischen Tür und 

Angel, zur Verfügung. 

Letztendlich gibt es für die Eingewöhnungszeit kein Zeitlimit. Jedes Kind bekommt die 

Zeit, die es braucht und wird dort “abgeholt“, wo es in seiner Entwicklung steht. 

 

4.3. Situationsansatz - Leben und Lernen in 

Erfahrungszusammenhängen 

 

Wir begreifen das Kind als ein eigenständiges Wesen mit eigenen Lebenserfahrungen, 

mit eigenen Wünschen und Bedürfnissen. Deshalb ist es für uns wichtig zu fragen: Wer 

bist du, was ist dir gerade wichtig? 

Wir arbeiten daher nach dem situationsorientierten Ansatz. Dieser Ansatz orientiert sich 

an den Lebenssituationen der Kinder. In spielerischer und kindgerechter Weise lernen sie 

ihre augenblickliche Situation zu bewältigen und für augenblickliche vergleichbare 

Situationen genügend Handlungskompetenz zu entwickeln. 

Was bedeutet der situationsorientierte Ansatz: 

1. Die Situation der Kinder und der Gruppe bestimmen die Themen 

2. Angebote bauen aufeinander auf und stehen in einem übergeordneten 

Zusammenhang 

3. Innerhalb der Gruppe gibt es bei Bedarf Angebote in Untergruppen (nach 

Entwicklungsstand oder Interessenlage der Kinder) 
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4. Jahreszeiten und Feste bieten Anregungen für Angebote 

5. Ideen und Anregungen von den Eltern werden aufgegriffen 

6. Themen fließen in die Raumgestaltung stark mit ein 

7. Spontane Angebote fließen mit ein, prägen aber nicht den Tagesablauf 

8. Angebote werden von pädagogischen Schwerpunkten jeder Mitarbeiterin 

beeinflusst (persönliches Interesse, Intensität, Temperament, Ideen aus 

Fortbildung) 

9. Vorgegebene Themen wie z.B. „Wir werden eine Gruppe“, 

„Verkehrserziehung“, „Wir kommen in die Schule“ kehren regelmäßig wieder, 

werden aber individuell auf die Gruppe abgestimmt. 

10. Bildungsexkursionen wie z.B. Teilnahme am „Tag der kleinen Forscher“ und 

„Käschern mit dem NABU“ beleben unseren situativen Ansatz. 

 

Unsere Themen und Projekte ergeben sich durch eine Gruppenanalyse und werden 

flexibel an die Gruppensituation angepasst. 

Dabei fließen Erfahrung, Reflexion, Literatur und Austausch untereinander bzw. mit 

anderen Kindergärten mit ein. 
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5. Pa dagogische Ziele und  
methodische Umsetzung 

 

5.1. Elternhaus und Kindergarten = 

eine Verantwortungsgemeinschaft! 

 

Die Verantwortung für ein Kind tragen in jedem Fall die Eltern. Der Kindergarten kann nur 

familienergänzend wirken. 

Das heißt, die Einrichtung bietet ein Umfeld, durch die das Kind in seiner persönlichen 

Entwicklung gefördert wird. In welchem Maße es gelingt, hängt folglich auch von der 

Mitarbeit des Elternhauses ab. 

 

Durch die pädagogische Begleitung, die vielfältigen Materialien, und durch anregende 

Projekte, erfahren die Kinder eine ganzheitliche Förderung und werden auf die 

umfassenden Anforderungen der Schule im Sinne der Bildungsleitlinien vorbereitet. 

 

5.2. Bildungsbereiche 

 

Wir arbeiten im Kindergarten Nettelsee nach den „Leitlinien zum Bildungsauftrag in 

Schleswig-Holstein“, die das Ministerium für Soziales, Gesundheit, Familie und 

Gleichstellung 2012 herausgegeben hat. Die Leitlinien geben in sechs Bildungsbereichen 

den didaktischen und methodischen Rahmen für die Arbeit in Kindertagesstätten in 

Schleswig-Holstein vor. Im Folgenden stellen wir die Bildungsbereiche vor und geben 

dabei Beispiele wie wir den Bildungsauftrag in den Inhalten unserer pädagogischen 

Arbeit umsetzen: 
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Grafik aus: Broschüre des Ministeriums für 

Bildung und Kultur Schleswig-Holstein 2009:  

Erfolgreich starten - Leitlinien zum 

Bildungsauftrag in Kindertageseinrichtungen 

 

 

 

 

 

 

 

5.2.1. Musisch-ästhetische Bildung und Medien – oder: sich und die Welt mit 

allen Sinnen wahrnehmen 

 Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Materialien (verschiedenen 

Papierarten, Farben, Klebstoffen und Gestaltungsmaterialien) 

 Bilderbuchbetrachtungen (auch mit dem Epidiaskop) 

 Märchen 

 Fabeln 

 Gedichte 

 Rollenspiele 

 Reime 

 Fingerspiele 

 Lieder 

 Rhythmik 

 Liedbegleitung durch Orffsche Instrumente 

 Eigene Reime, Strophen und Melodien entwickeln 

 Farberkennung  

 Musik / Geschichten von Medien hören 

 Tanz-, Sing- und Bewegungsspiele 

 Besuche von Theaterstücken und Ausstellungen 

 1x wöchentlich musikalische Früherziehung mit einer Musikpädagogin 
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5.2.2. Körper, Bewegung und Gesundheit - oder:  mit sich und der Welt in 

Kontakt treten 

 

 Den Kindern Bewegungserfahrungen ermöglichen (Kriechen, Gehen, Laufen, 

Springen, Hüpfen, Werfen, Klettern und Balancieren) 

 Bewegungs- und Kreisspiele 

 Turnen des INPP Gruppenprogrammes 

 Ballspiele 

 Fahren mit Fahrzeugen im Garten wie z.B.: Roller, Dreirad, Trettrecker, 

Bobbycar und Laufrad 

 Bewegen mit Therapiekreisel, Pferdeleine, Trampolin, Laufdosen, Springseilen, 

Kletterturm und Holzpferden 

 Spaziergänge, Ausflüge (u.a. Krankenhaus und Bauernhof) 

 Selbständiges An- und Ausziehen 

 Gesunde Ernährung 

o 2 x wöchentlich Obst- und Gemüsebuffet 

o Mittagessen nach DGE-Standard 

o Zubereitung von Apfelmus und Fruchtsäften aus Früchten des eigenen 

Gartens 

o Projekte wie: „vom Korn zum Brot“ und „Erntedank“ 

 Waldtage 

 Zahnprophylaxe (2xjährlich) und Besuch des Zahnarztes / der Zahnärztin 

 Handmassagegeräte zur freien Nutzung, um den eigenen Körper 

wahrzunehmen. Die Kinder machen dabei die Erfahrung eigene Bedürfnisse 

zu erkennen und auszudrücken. 

 Die Kinder erleben: „Wer bin ich“, in dem sie sich im Spiegel betrachten, sich 

messen und wiegen. 

 Angebote um Druck, Temperatur und Feuchtigkeit auf der Haut zu spüren. 
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5.2.3. Sprache(n), Zeichnen/Schrift und Kommunikation – oder: mit Anderen 

Sprechen und Denken 

 

 Üben der phonologischen Bewusstheit / Lautstrukturen erkennen 

o Reime 

o Silben- und Klatschübungen 

o Anlaute erkennen 

o Wortspiele 

 Lieder 

 Fingerspiele 

 Bilderbuchbetrachtungen 

 Gesellschaftsspiele zur Sprachförderung („Ratz-fatz“, „Der kleine Wörterladen“ 

usw.) 

 Besuche der Vorlesepaten 

 Morgenkreis 

 Namenswiedererkennung (an Zahnbürsten, -putzbecher, Eigentumsfächer 

etc.) 

 Besuch des Bücherbusses 

 Kommunikation untereinander und mit den Erzieherinnen 

 Begegnungen mit anderen Sprachen 

 Plattdeutschgruppe der zukünftigen Schulkinder 

 Kinder erleben die Wirkung von Kommunikation: 

o ihnen wird zugehört 

o ihre Meinung ist wichtig 

o die Kinder haben Mut sich zu äußern 

o sie respektieren andere Meinungen 

o üben sich im Nachfragen 

o würdigen die Gesprächsbeiträge anderer 

o lassen andere ausreden 

 

 

 

 

 



22 

 

5.2.4. Mathematik, Naturwissenschaft und Technik – oder: die Welt und ihre 

Regeln erforschen 

 

 Baukästen: Elektrizität und Magnetismus 

 Konstruktionsmaterial wie Lego, Bauklötze und Kugelbahn 

 Logik erfahren: Arbeitsabläufe, Zusammenhänge, Abfolgen erkennen 

 Raum, Zeit und Gewicht messen und erfahren 

 Lernstationen zu handwerklichen Grundfertigkeiten 

 Tiere und Pflanzen er(kennen) lernen 

 Jahreszeiten bewusst erleben 

 Gartenarbeiten wie säen, pflanzen 

 Naturwissenschaftliche Experimente 

 tägliche Mülltrennung erleben 

 

5.2.5. Kultur, Gesellschaft und Politik – oder: die Gemeinschaft mitgestalten 

 

 Theaterbesuche 

 Museumsbesuche 

 Bücherbusbesuche 

 Besuche von öffentlichen Einrichtungen wie Polizei, Feuerwehr und 

Krankenhaus 

 Ausstellungsbesuche 

 Verkehrserziehung 

 Besuche bei Kindern zu Hause 

 Erkundungsgänge durch das Dorf 

 Begegnungen mit Senioren 

 Gesprächskreise 

o Erweiterung des Regelverständnisses 

o entsprechendes Reagieren in Konfliktsituationen 

 Erleben der Vielfalt familiärer Lebensformen 
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5.2.6. Ethik, Religion und Philosophie – oder: Fragen nach dem Sinn stellen 

 

 Auseinandersetzung mit Leben und Tod 

 Erleben unterschiedlicher Traditionen und Religionen 

 Miteinander leben  - dabei  

o respektvoll 

o rücksichtsvoll 

o achtsam sein 

 Gemeinsame Gruppenregeln aufstellen 

 Gemeinsame Grenzen setzen 

 Sinnfragen klären wie z.B. was ist 

o Glück – Unglück 

o Freude – Leid 

o Frieden – Streit 

o Gerechtigkeit – Ungerechtigkeit 

 Zusammenarbeit mit dem Pastor (Ostern, Erntedank und Weihnachten) 
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6 Der Tagesablauf 

 

6.1.1. Die Bringezeit 

 

Die Bringezeit dient in unserer Einrichtung der Möglichkeit in Ruhe anzukommen, 

Freunde und Erzieherinnen zu begrüßen und an freien oder angeleiteten Aktivitäten 

teilzunehmen.  

Das Kind kann den Ort, die Spieldauer, den Spielpartner sowie die Art des Spiels oder 

der Beschäftigung frei wählen. 

Für Eltern bietet sich die Möglichkeit, außerhalb des Gruppenraumes ohne das Beisein 

ihres Kindes, im Büro mit den Erzieherinnen Termine für Gespräche zu verabreden oder 

auf Besonderheiten bezüglich ihres Kindes hinzuweisen. 

Die Bringezeit endet um 8:30 Uhr. 

 

 

 

 

6.1.2. Der Morgenkreis 

 

Das morgendliche Treffen im Bewegungsraum erfüllt verschiedene Funktionen, aus 

denen Kinder Nutzen ziehen können: 

Á Wir begrüßen uns mit einem gemeinsam gesungenen Bewegungslied. Dabei 

erfährt sich jedes Kind als Teil der Gesamtgruppe. 

Á Wir besprechen den Tagesablauf und planen die Gruppenvorhaben. Hier kann das 

Kind zuhören und für die kommenden Stunden Sicherheit erlangen über die 

Aktivitäten, die es erleben wird. Erste Ideen und Gedanken zum Thema können 

jetzt angebracht werden. 

Á Informationen aller Art werden hier gehört, ausgesprochen und weitergegeben, 

jedes Kind kann üben, sich selbst zu beteiligen und erfährt, dass es als Individuum 

wahrgenommen und geschätzt wird. Dadurch fördern wir die Sprachkompetenz, 

das Selbstbewusstsein aber auch die Frustrationstoleranz. Ganz nebenbei üben 

sich die Kinder in Vorläuferfertigkeiten zum Schreiben und Lesen. Es werden 

Silben geklatscht, Anlaute herausgehört, Fingerspiele und kleine Gedichte gelernt 

und auch Geschichtsinhalte nacherzählt. 
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Á Rhythmik wird in vielfältigster Form beim Singen, Tanzen, Kreis-, Finger- und 

Bewegungsspielen erfahren. 

Á Mit den Übungen des INPP-Gruppenprogramms stärken die Kinder 

altersentsprechend ihren Muskeltonus, ihre Motorik und ihr Gleichgewicht. 

 

6.1.3. Das Frühstück 

 

Vor dem gemeinsamen Frühstück achten wir auf das Vermitteln von kindgerechtem 

Hygieneverständnis. Wir beginnen mit dem gemeinsamen Toilettengang und dem 

anschließenden Händewaschen. 

Im Gruppenraum deckt jedes Kind seinen Platz mit Geschirr ein, packt sein Frühstück 

aus der eigenen Brotdose aus und bekommt wahlweise Milch, Apfelschorle oder 

Mineralwasser. Im Interesse unserer Kinder und ihrer Eltern haben wir auch hier den 

Anspruch, gesunde Ernährung in Form gesunder Frühstückszutaten kindgerecht zu 

vermitteln. 

Das bedeutet, dass besonders auf vollwertiges Brot und zuckerarme (ohne 

Süßungsmittel!) Frühstückszutaten Wert gelegt wird. Außerdem wird von jedem Elternteil 

einmal pro Woche ein Stück Obst oder Gemüse mitgebracht. Dadurch haben wir die 

Möglichkeit, regelmäßig zusätzlich zum Frühstück eine Obst- und Gemüsevielfalt zu 

reichen, die die Kinder animiert eventuell unbekannte Lebensmittel zu probieren. 

Nachdem der Frühstückspruch von zwei Kindern aufgesagt wurde, beginnt die Mahlzeit, 

bei der wir auf eine ruhige Atmosphäre achten. 

Das Austeilen der sogenannten zweiten Getränkerunde während des Frühstücks ist die 

Aufgabe der zukünftigen Schulkinder. 

Zu besonderen Anlässen oder themenbezogen gibt es ein Früstücksbuffet, an denen die 

Kinder auswählen und sich selbst bedienen dürfen. 

 

6.1.4. Das Zähneputzen 

 

Die Zahnpflege nach dem Frühstück ist in unserer Einrichtung ein fester Bestandteil. 

Ebenso nehmen wir alljährlich am Zahnpflegewettbewerb des Kreises Plön teil und 

werden in unserer kindgerechten Vermittlung der Zahnpflege vom Zahnmedizinischen 

Dienst zweimal jährlich unterstützt. Eine Zahnärztin untersucht einmal jährlich die Zähne 

unserer Kinder. 
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6.1.5. Das Mittagessen 

 

Die Kinder, die an den verlängerten Öffnungszeiten teilnehmen, bekommen ab 12:30 Uhr 

ein warmes Mittagessen. Näheres ist der detaillierten Beschreibung unseres 

Mittagessens unter Punkt 7.1 zu entnehmen. 

 

Abschließend erfolgt bis 14:00 Uhr eine Freispielphase, bzw. eine Ruhephase mit 

Spielen oder Vorlesen. Donnerstags findet nach 14:00 Uhr für Kinder, die bis 15:00 Uhr 

betreut werden, eine individuell geplante Aktivität statt. 

 

6.1.6. Die Abholzeit 

 

Das gemeinsame Aufräumen signalisiert den Beginn der Abholzeit. Im Sinne des Vier-

Augen-Prinzips achten Erzieherinnen und Eltern gleichsam darauf, dass Kinder nur direkt 

bei dem pädagogischen Personal abgeholt werden und sich verabschieden. Eine 

wichtige Regel in unserer Einrichtung ist hierbei, dass niemand fremde Kinder mit hinaus 

nimmt. Im Sinne des Kinderschutzes werden Kinder nur Personen mitgegeben, die uns 

persönlich bekannt sind oder ausdrücklich in der Abholliste des jeweiligen Kindes stehen. 

 

 

6.2. Geplante Aktivitäten 

 

Jeden Tag turnen wir mit allen Kindern Übungen nach dem INPP Gruppenprogramm und 

trainieren so das Gleichgewicht und den Muskeltonus in besonderem Maße. 

 

Einmal wöchentlich findet für unsere Kinder in drei altersgetrennten Gruppen 

musikalische Früherziehung mit einer Musikpädagogin statt. 

 

Einmal wöchentlich besuchen zwei unserer insgesamt 13 Vorlesepaten unsere Kinder 

und lesen in Kleingruppen bis zu fünf Kindern Bilderbücher vor. Unsere Senioren sind ein 

wichtiger Bestandteil des kindlichen Erlebens, vermitteln sie doch auch Werte, die in der 

Gesellschaft wichtig sind. 

 

Alle drei Wochen hält der Bücherbus direkt auf dem Kindergartenparkplatz und gibt uns 

die Gelegenheit, neue Bilderbücher und Themenkisten auszuleihen. 
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Einmal monatlich findet bei uns der Spielzeugtag statt. Die Kinder haben die Möglichkeit, 

von zu Hause ein eigenes Spielzeug mitzubringen. Im Morgenkreis dürfen sie ihr 

Lieblingsspielzeug zeigen und einiges dazu den anderen Kindern erklären (z.B. wie heißt 

meine Puppe, wie funktioniert die Kippvorrichtung beim Laster usw.) An diesem Tag 

lernen die Kinder in besonderem Maße dass sie Verantwortung für ihr persönliches 

Spielzeug übernehmen, entscheiden wem sie es zum Spielen ausleihen oder am Spiel 

beteiligen. Ebenso üben sie sich darin zu tolerieren, dass sie nicht alles bekommen 

können, was andere haben. 

 

In unregelmäßigen Abständen je nach Anlass unternehmen wir Ausflüge, 

Besichtigungen, Waldtage, Spaziergänge, feiern Feste im Jahreslauf und Geburtstage. 

 

Unsere täglichen Aktivitäten ergeben sich aus der aktuellen Gruppensituation, den 

Jahreszeiten, sowie besonderen Themen, die wir mit unseren Kindern behandeln. Dabei 

bildet die Umsetzung der Bildungsleitlinien gemäß §22 SGB VIII 

Bundeskinderschutzgesetz in Verbindung mit unserem pädagogischen Ansatz die 

Grundlage unseres pädagogischen Handelns. 

 

 

6.3. Sprachförderung / Literacy / Zahlenverständnis 

 

Sprechen lernen ist, neben Bewegung und Gleichgewicht, eine der wichtigsten 

Lernleistungen des Kindes. Diesen komplexen Prozess unterstützen wir im 

Kindergartenalltag.  Die Kinder werden altersgemäß und individuell von uns motiviert. 

Wir arbeiten mit einzelnen Kindern alters- und bedarfsgerecht an einer korrekten 

Grammatik und Aussprache.  

So begleiten uns situationsgemäß im Alltag Singspiele, Fingerspiele, 

Bilderbuchbetrachtungen, Gesellschafts- und Rollenspiele, Gesprächskreise und viele 

weitere Angebote, die Anlass zum Sprechen geben. 

Sprachliche Anregungen und somit auch das Ausdrücken von Bedürfnissen und 

Gefühlen üben die Kinder ebenso im Umgang mit anderen Kindern. 

Unsere Mitarbeiterinnen haben an einer einjährigen Weiterbildung des IQSH 

teilgenommen und eine Erzieherin nimmt regelmäßig am Arbeitskreis „sprachliche 

Bildung in Kindertageseinrichtungen“ teil. Wir versuchen, Kindern jeden Alters die 
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Sprache durch Schriftbilder näher zu bringen. An jedem Garderobenfach, am 

Eigentumsfach im Gruppenraum und im Kinderbad klebt ein entsprechendes 

Namensschild, das dem Kind hilft, den eigenen Namen bildlich wiederzuerkennen. 

Auf jeder der Toilettentüren klebt ein Würfel mit den Punkten von eins bis vier, darüber 

die entsprechende Ziffer. Die Kinder halten die Tür für das nächste, auf dem Flur 

wartende Kind, auf und rufen z.B. “Die Toilette drei ist frei“. So weiß das nachfolgende 

Kind gleich, in welche Kabine es gehen kann und die Kinder lernen früh ein 

selbstverständliches Zahlenverständnis. 

Einmal in der Woche findet die musikalische Früherziehung mit einer externen 

Musikpädagogin statt, hier wird noch einmal besonders auf Rhythmik, Hörverständnis, 

Sprache und Zahlenverständnis eingegangen. 

 

6.4. Umwelt und Natur 

 

In unserem Kindergarten achten wir im Alltag darauf, dass die Kinder an das 

Müllsortieren herangeführt werden. Im Gruppenraum stehen verschiedene Behälter 

(Plastik, Papier, Biomüll und Restmüll) dafür bereit. Da jedes Kind seine eigene Brotdose 

mitbringt, fällt ohnehin wenig Abfall an. 

Auch wenn wir draußen sind, legen wir Wert darauf, dass Müll (wie z.B. 

Papiertaschentücher, Pflaster) drinnen entsorgt wird. In den Waschräumen erinnern sich 

die Kinder gegenseitig, nicht so lange das Wasser beim Händewaschen oder 

Zähneputzen laufen zu lassen. 

Die Kinder werden von uns in ihrer Naturverbundenheit unterstützt. Dies beinhaltet 

sowohl das Kennenlernen der Jahreszeiten mit dem entsprechenden Wetter durch 

fühlen, riechen, sehen und hören als auch das Kennen- und Schätzenlernen der 

Pflanzen- und Tierwelt. 

 

6.5. Waldtage 

 

Im Frühsommer verbringen wir jedes Jahr drei Tage in einem Wald. Der Wald ist für alle 

Altersgruppen ein Abenteuerspielplatz der besonderen Art. Den Kindern ermöglichen wir 

in diesen Tagen intensive Naturerlebnisse und bieten viel Raum für ihre Entwicklungs- 

und Bewegungsfreude. Jedoch können sie im Wald ebenso Ruhe erfahren und Tierlaute 

wahrnehmen, wie sie die Kinder in ihrem Alltag kaum noch erleben. Durch diese für die 

Kinder förderlichen Erfahrungen lernen sie die Natur zu schätzen und schützen. 
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6.6. Geburtstagsfeier 

 

Der Geburtstag eines Kindes wird im Kindergarten gebührend gefeiert. Das Kind bringt 

für alle anderen als Ergänzung zum eigenen Frühstück z.B. Obstsalat, Kuchen, 

Laugengebäck oder gestifteltes Gemüse mit. 

Bei der nachfolgenden Feier gibt es viele Rituale wie das Geburtstagslied, Begleitung 

von zwei selbst ausgewählten Kindern durch eine Brücke zum Geburtstagstisch, der mit 

Tischdecke, Stuhl mit einer Husse und Geburtstagskerzenkranz geschmückt ist. Das 

Kind erhält von einem anderen Kind einen Kopfschmuck aufgesetzt. Es berichtet von 

seinen Geburtstagsüberraschungen zu Hause und darf sich seinem Alter entsprechend 

Kinder aussuchen, die ihm gratulieren, etwas wünschen und danach eine Kerze 

auspusten. Das Lebenslicht bläst das Geburtstagskind selbst aus, nachdem es sich 

ebenfalls etwas wünscht, ohne es jedoch zu nennen. Nach diesem Ritual sucht das 

Geburtstagskind das von einem anderen Kind versteckte Geschenk und darf sich 

wünschen, was gespielt werden soll. 

 

 

 

6.7. Die Vorbereitung auf die Schule 

 

Die langfristige und angemessene Vorbereitung der Kinder auf den neuen 

Lebensabschnitt Schule und die Gestaltung und Begleitung eines guten Überganges ist 

ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Im letzten Jahr vor der 

Einschulung wird die Schulvorbereitung durch besondere Angebote für die schulpflichtig 

werdenden Kinder intensiviert. Ab Januar des Jahres in dem die Kinder eingeschult 

werden, findet einmal wöchentlich die sogenannte „Schuligruppe“ statt. Ziel dieser 

Gruppe ist es, die Kinder sozial und emotional besonders zu stärken, Konzentration, 

Durchhaltevermögen und Anstrengungsbereitschaft zu fördern, Grob-und Feinmotorik zu 

üben, Wahrnehmungs-und Denkfähigkeit weiter zu entwickeln, die phonologische 

Bewusstheit und die mathematischen Kompetenzen der Kinder zu fördern. Zu den 

Inhalten der „Schuligruppe“-Stunden findet eine Informationsveranstaltung für die 

jeweiligen Eltern statt. 

 

Wir arbeiten seit 2006 eng mit der Grundschule „Barkauer Land“ zusammen. Es besteht 

zwischen dem Kindergarten Nettelsee und der Schule ein Kooperationsvertrag, in dem 
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die Inhalte der Zusammenarbeit und der Umfang festgelegt wurden. 

Dazu gehören die Gestaltung eines Elternabends für die Eltern der schulpflichtig 

werdenden Kinder, gemeinsame Lehrer-Erzieher Konferenzen, ein Unterrichtsbesuch in 

der Schule, Besuche der Lehrer im Kindergarten, sowie die Gestaltung eines 

gemeinsamen Projektes der Schulis und der ersten und zweiten Klassen. 

Mit schriftlicher Einwilligung der Eltern wird der Schule kurz vor der Einschulung ein 

Entwicklungsbogen über den zukünftigen Schüler übergeben, wodurch eine gute 

Begleitung des Übergangs ermöglicht wird, da die Lehrer an die Bildungsbiografien der 

neu einzuschulenden Kinder anknüpfen können. 

 

6.8. Besonderheiten in unserem Kindergarten 

 

In unseren Kindergarten kommen seit 2008 insgesamt 13 Senioren aus unserem 

Einzugsgebiet zum Vorlesen zu unseren Kindern. Auf diese besondere Ergänzung des 

Kindergartenalltags sind wir besonders stolz.  

Diese generationenverbindende Aktivität ist für Kinder, Senioren und Personal sehr 

wertvoll. 

Nicht alle Kinder haben das Glück, ihre eigenen Großeltern in unmittelbarer Nähe zu 

haben. Alle Kinder freuen sich auf eine spannende und schön gestaltete Zeit in einer 

Kleingruppe mit bis zu sechs Kindern und „ihrem“ Vorlesepaten. Es wird nicht nur 

gelesen, sondern auch rund um das Thema des jeweiligen Buches mit Liedern, 

Fingerspielen und Reimen ergänzt, deren Inhalt häufig aus der Kinderzeit der 

Vorlesepaten stammt. Jede Person hat sich einer Altersgruppe angenommen und liest 

häufig derselben Gruppe von Kindern vor. 

Davon haben nicht nur die Kinder großen Nutzen, die Senioren berichten uns von einer 

sehr positiven Beziehung zu den Kindern und zum gesamten Personal. Auch hat sich 

durch diesen festen Kreis wieder mehr Kontakt unter den Senioren des Dorfes ergeben, 

den alle genießen und fördern. 

Die kleinen Anekdoten, Auffälligkeiten in Stimmung, Verhalten und allgemein dem 

Entwicklungsstand teilen die Vorlesepaten gern und häufig mit großem Feingefühl mit. 

So sind sie für uns eine wertvolle Bereicherung geworden. 

Wir bedenken die Senioren an ihren Geburtstagen durch gesungene Lieder, bei “runden“ 

Geburtstagen auch Besuchen und unternehmen einmal im Jahr einen gemeinsamen 

Ausflug oder feiern ein gemeinsames Fest, um ihnen für ihren ehrenamtlichen Einsatz zu 

danken. 
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Insgesamt belebt diese feste Einrichtung das Dorf- und das Kindergartenleben ganz 

enorm. 

 

 

6.9. INPP 

 

6.9.2. Lernen durch Bewegung 

 

Seit 2013 ist das INPP Gruppenprogramm ein fester Bestandteil der motorischen und 

kognitiven Förderung in unserer Einrichtung. 

Das entwicklungsbezogene INPP Gruppenprogramm besteht aus einer Reihe 

regelmäßig durchgeführter spezieller Übungen, basierend auf Bewegungen die 

normalerweise von Kindern im ersten Lebensjahr ausgeführt werden. 

„Bewegung ist die erste Sprache des Kindes. Durch Bewegungen beginnt es, die Welt zu 

entdecken und Kontrolle über seinen Körper zu erlangen. Eine optimale 

Bewegungsentwicklung zeichnet sich durch die Fähigkeit aus, absolut still zu stehen oder 

sitzen zu können. 

Solange ein Kind noch nicht in der Lage ist, sein Gleichgewicht zu beherrschen und still 

zu stehen oder zu sitzen, verfügt es noch nicht über die physische Ausstattung, die nötig 

ist, um in der Schule lernen zu können.“ 

(Auszug aus dem Buch “Neuromotorische Schulreife “ von Sally Goddart- Blythe S.88) 

Um Zeichen neuromotorischer Unreife zu erkennen hat sich das gesamte Personal im 

INPP Gruppenprogramm fortgebildet. Außerdem hat sich eine Erzieherin als 

Neuromotorische Entwicklungsförderin qualifiziert und ist assoziiertes Mitglied von INPP 

International. 

 

6.9.3. Das INPP Gruppenprogramm 

 

Basierend auf der Erkenntnis, dass ein gut trainiertes Gleichgewichtsorgan dem 

Menschen zum besseren Lernen und zum vollen Ausschöpfen seines geistigen 

Potentials verhilft, legen wir großen Wert auf Übungen des Gleichgewichts und der 

gesamten Körpermuskulatur. 

 

Der täglich stattfindende Morgenkreis ist ein guter Rahmen, der es möglich macht, ohne 

besonderen Zeitaufwand Übungen nach dem INPP Gruppenprogramm in den Alltag 
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einfließen zu lassen. 

Jede Übungseinheit dauert 3 bis 5 Minuten und wird teilweise in Spiele und Lieder 

eingebunden. 

 

Den Kindern macht diese Form der Bewegung großen Spaß. Gleichgewicht und 

Muskeltonus werden gut trainiert und eine eventuelle neuromotorische Unreife wird 

nachgebessert. 

Insgesamt wirkt sich das INPP Gruppenprogramm positiv auf die gesamte Gruppe aus. 

Kinder, die sich in ihrem Körper zu Hause fühlen, reagieren entspannter und haben laut 

diverser Studien und nach unserer Erfahrung ein besseres Sozialverhalten und einen 

leichteren Zugang zu Lerninhalten. 

 

6.10. Partizipation 

 

Im Rahmen des Situationsansatzes werden unsere Kinder ihrem Alter und 

Entwicklungsstand entsprechend aktiv und intensiv in Entwicklungsprozesse mit 

einbezogen. Dafür werden Ideen und Impulse der Kinder gehört, aufgenommen und 

gemeinsam diskutiert. In unseren Erzähl- und Morgenkreisen können die Kinder ihre 

Wünsche, Anliegen und Bedürfnisse einbringen. Viele Themenbereiche, in denen es um 

die eigenen Interessen der Kinder geht, wie z.B. Entscheidungen in Bezug auf die 

Raumgestaltung oder auf Spielangebote, können von den Kindern mit entschieden 

werden. 

Wir möchten die Kinder durch diese Beteiligung an Gruppenentscheidungen zu 

selbständigen, handlungsfähigen Menschen erziehen, die ihr eigenes Verhalten 

reflektieren können, dafür Verantwortung übernehmen und zunehmend selbständig, 

selbstbewusst und alleine handlungsfähig werden. 

Anhand von folgenden Beispielen spiegelt sich Partizipation in unserer Arbeit wieder: 

× die Kinder wählen ihre Spielpartner selber aus 

× die Kinder entscheiden, was sie spielen möchten 

× die Kinder entscheiden bei allen Aktivitäten des Tages neben wem sie sitzen 

möchten 
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× Beim Eindecken ihres Frühstücksplatzes wählen die Kinder ihr Wunschgetränk, 

indem sie sich für eine entsprechende Becherfarbe entscheiden (rot = 

Apfelschorle, gelb = Milch, ein umgedrehter Becher am Platz = Selter) 

× beim Verteilen des Obstes und/oder Gemüses nach dem Frühstück wählen sie ihr 

Obst/Gemüse selbst aus. 

× Für Frühstücksbüffets wählen die Kinder die Speisen aus 

× Bei der eigenen Geburtstagsfeier bestimmen 

o wer holt mich rein 

o wer gratuliert und pustet eine Kerze aus 

o was möchte ich spielen 

× Stuhl- und Morgenkreise schaffen Zeit für einen regelmäßigen Austausch, um die 

Interessen der Kinder wahr zu nehmen 

× Bei den Bücherbusbesuchen wählt jedes Kind alleine ein Buch aus, das dann für 

die Gesamtgruppe ausgeliehen wird. 

× Mehrheitsentscheidungen (z.B. „Wollen wir draußen spielen?) 

werden z.B. durch folgende Methoden getroffen: 

 wir teilen den Bewegungsraum optisch durch eine Bank, wer raus möchte 

geht auf die Fensterseite, wer drinnen spielen möchte geht auf die Türseite 

 z.B. welche drei von fünf Gemüse- oder Blumensorten wollen wir dieses 

Jahr anpflanzen? 

Die Kinder machen Vorschläge. Wir kleben aus Gartenkatalogen 

entsprechende Abbildungen auf Zettel. Jedes Kind erhält einen Klebepunkt, 

den es unter seine Wunschpflanze klebt. Gemeinsam wird die Anzahl unter 

den jeweiligen Bildern ausgezählt. Die drei Abbildungen mit den meisten 

Klebepunkten kommen für die Gruppe in die engere Wahl. Dann bekommt 

jedes Kind die Abbildung seines Garderobensymbols und legt das Bildchen 

zu der Pflanze, die es gerne anpflanzen möchte. 

 

× Kinderkonferenzen: 

An jedem ersten Freitag im Monat wird in Form einer Kinderkonferenz das 

Angebot für den folgenden Montag von den Kindern bestimmt. 

Zu Beginn versammeln sich die Kinder im Morgenkreis im Bewegungsraum. Die 

Kinder sammeln Ideen und Vorschläge für das nächste Angebot. Diese 

Vorschläge werden von den Erziehern symbolhaft auf Papier gezeichnet. Zuletzt 

werden die Zeichnungen in die Mitte des Kreises gelegt. Jedes Kind bekommt 
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einen Muggelstein und kann diesen zu einem Angebot legen. Anschließend 

werden die Steine gezählt und somit ausgewertet, was am kommenden Montag 

stattfindet. Am folgenden Dienstag wird wiederum im Morgenkreis mit den Kindern 

reflektiert und besprochen, was ihnen besonders gefallen hat und was sie nicht so 

toll fanden. Jedes Kind kann dabei in Ruhe seine Meinung äußern. In diesen 

Gesprächsrunden üben die Kinder ihre Ausdrucksfähigkeit, 

Kommunikationsregeln und ihre Meinungsbildungsfähigkeit. 

 

× In der heutigen Zeit wird ein Engagement z.B. für ein Ehrenamt immer weniger. 

Die Kinder erleben, dass einige der Eltern im Vorstand tätig sind und wir viele 

ehrenamtliche Vorlesepaten haben. So liegt es nahe, dass wir zukünftig die Kinder 

bewusster mit dem Gefühl bei uns aufwachsen lassen, dass ihre Stimme und ihr 

Engagement für die Gruppe wichtig sind, um ihnen damit für ihr späteres Leben 

den Weg für ein soziales Engagement zu ebnen. 

 

 

6.10.1 Unsere Grenzen der Partizipation  

 

× Beim Mittagessen entscheiden die Kinder nicht, ob sie überhaupt essen möchten. 

Im Sinne einer Erziehungsgemeinschaft ist es ein Anliegen der Eltern, dass die 

Kinder das angebotene Mittagessen zumindest kosten.  

× Ist die Sicherheit gefährdet oder müssen die Kinder geschützt werden, dann 

überzeugen wir die Kinder mit vernünftigen Argumenten von der Notwendigkeit 

einer Maßnahme. 

 

6.11. Beschwerdemanagement für Kinder  

 

In unserer Einrichtung stellen wir eine Atmosphäre her, die von Vertrauen, Akzeptanz, 

Verlässlichkeit und Zuhören geprägt ist. Nur in einer solchen respektvollen Umgebung 

finden die Kinder den Mut, sich direkt an uns zu wenden. 

Im Alltag reagieren wir sofort auf uns zugetragene Beschwerden der Kinder. Hat das 

Anliegen des Kindes Auswirkungen auf den gesamten Kindergartenalltag, wird das 

Thema mit der Gesamtgruppe im Morgenkreis besprochen und es wird versucht eine 

gemeinsame Lösung zu finden, die alle zufrieden stellt. 
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6.12. Beschwerdemanagement für Eltern 

 

Uns ist eine beschwerdefreundliche Haltung wichtig. Das bedeutet, dass Ideen, 

Anregungen, Kritik und Beschwerden als hilfreich in unsere Arbeit aufgenommen werden. 

Für kurzfristig gewünschte Gespräche wird ein naheliegender Termin vereinbart. Eltern 

können uns also direkt ansprechen oder aber auch den Weg über den Vorstand wählen. 

In regelmäßigen Abständen finden Dienstbesprechungen mit dem gesamten Team und 

dem Vorstand statt, bei denen ebenfalls solche Themen erörtert werden können. 

Bei den jährlich stattfindenden Entwicklungsgesprächen finden neben den Belangen um 

das Kind auch die Anliegen der Eltern Gehör. 

 

6.13. Zukünftiger Umgang mit dem Beschwerdemanagement 

 

Wir beabsichtigen in Zukunft bei Einladungen zum Elternabend den Tagesordnungspunkt 

„Wir sprechen über bei uns vorab eingegangene Anliegen“ mit aufzunehmen. 

Beschwerden der Kinder über Personen oder andere Anlässe werden zeitnah im 

nächsten Teamgespräch erörtert. 

 

6.14. Kooperation mit den Eltern  

 

o Anmelde- und Aufnahmegespräch 

o „Tür- und Angelgespräche“ ermöglichen den Eltern mit uns Informationen 

auszutauschen. 

o Elterngespräche zu aktuellen Anlässen (z.B. positives Verhalten oder 

Auffälligkeiten) 

o Entwicklungsgespräche einmal jährlich im Frühsommer oder zu besonderen 

Anlässen 

o Gemeinsame Feste wie z.B. Laternenfest, Weihnachtsfeier, Sommerfest 

o Elternhospitation – nach Absprache 

o Elternmitarbeit – bei Festen und Feiern, bei Aktionen und Ausflügen sowie für 

besondere Angebote 

o Elternabende in Form von Gruppenelternabenden und / oder Elternabende mit 

einem Referenten 

o täglicher schriftlicher Aushang über die an dem Tag stattgefundenen Aktivitäten im 
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Kindergarten sowie über das angebotene Mittagessen 

o jährliche schriftliche Elternbefragungen mit Rückmeldung der Ergebnisse an die 

Eltern 

o Elternbriefe 

o Umgang mit Kritik von Seiten der Eltern / Beschwerdemanagement 

o Partizipation der Eltern  

o Zusammenarbeit mit dem Vorstand 

 

 

 

 

6.15. Elterngespräche 

 

Im ersten Vierteljahr nach der Aufnahme eines Kindes in unseren Kindergarten findet ein 

Elterngespräch statt, bei dem die bisherige Entwicklung des Kindes im Mittelpunkt steht. 

Dazu sehen wir mit Einverständnis der Eltern in das gelbe Vorsorgeheft, sowie den 

Mutterpass. Damit können wir den Entwicklungsverlauf des Kindes besser einschätzen. 

Jedes Kind erhält mit Eintritt in den Kindergarten einen eigenen Entwicklungsordner, für 

die Kinder die sogenannte „Könnermappe“. 

In ihm sammeln wir gemeinsam mit dem Kind Bilder, Basteleien, Portfolioblätter und 

dokumentieren Lernprozesse, Bemühungen und Lernfortschritte. Unter Einbeziehung 

dieser zielgerichteten Sammlung finden einmal jährlich Elterngespräche statt, in denen 

wir die individuelle Entwicklung der Kinder anhand eines dem Alter angepassten 

Entwicklungsbogen besprechen. 
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7. Gesunde Erna hrung - Gesundheit 

 

7.1. Unser Mittagessen 

 

Unser Mittagessen wird von der Menümanufaktur Hofmann geliefert. Das Essen kommt 

teilgegart und tiefgefroren in Mehrportionsschalen und wird bei uns täglich im 

Heißluftofen aufbereitet. Viele Produkte erfüllen den Standard für Bioprodukte. 

Bei der Menüauswahl besteht für uns die Möglichkeit, auf jede Form der 

Nahrungsmittelallergie einzugehen, da der Anbieter Allergene in seinen Listen ausweist 

und uns auf Anfrage spezielle Menülisten zukommen lässt. Diese Listen der 

kennzeichnungspflichtigen Lebensmittel können jederzeit eingesehen werden. 

Unsere Küchenkraft ergänzt die Menüs mit Beilagen wie Vollkornprodukten, Kartoffeln 

und Rohkosttellern. 

Tägliche Gemüsebeilagen werden von jedem Kind zumindest probiert. 

Laut Anbieter ist das Essen sparsam gesalzen, mild gewürzt, ohne 

Geschmacksverstärker, künstliche Farb-, Aroma- und Konservierungsstoffe, ebenso wird 

bei der Rohware auf geringen Fettgehalt geachtet. Der Anbieter verzichtet weitestgehend 

auf blähende und schwer verdauliche Lebensmittel. 

Somit leistet unsere Mittagsmahlzeit einen wesentlichen Beitrag zur täglichen 

Versorgung mit wertvollen Nährstoffen. Bei der Auswahl der Speisen halten wir uns an 

die Qualitätsstandards der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) für die 

Verpflegung in Tageseinrichtungen für Kinder: Das heißt an 20 Verpflegungstagen 

erhalten die Kinder abwechselnd: 

20x Getreide, Getreideprodukte und Kartoffeln, 

20x Gemüse und Salat 

mind. 8x Obst,  

mind. 8x Milch und Milchprodukte 

max. 8x Fleisch und Fleischerzeugnisse 

mind. 4x Seefisch 

max. 2x Eigerichte 

Zusätzlich nutzen wir zur Speisenzubereitung Rapsöl, welches von der DGE empfohlen 

wird. 
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7.2. Unser Getränkeangebot 

 

Wir bieten zum Frühstück Milch, Apfelschorle und Mineralwasser an. Während des 

Vormittags haben die Kinder jederzeit die Möglichkeit Wasser an einer Trinkstation zu 

sich zu nehmen. Zum Mittagessen trinken die Kinder Apfelschorle oder Wasser. Auch bei 

den Getränken wird auf Nahrungsmittelunverträglichkeiten individuell eingegangen. 

 

7.3. Hygiene 

 

In unserem Kindergarten achten wir mit den Kindern zusammen auf die Einhaltung der 

Hygiene. 

Dazu gehört z.B. das Naseputzen sowie das Händewaschen nach den WC-Gängen und 

vor den Mahlzeiten. Nach dem Frühstück putzen die Kinder täglich in 3 Teilgruppen nach 

festem Zahnputzschema (KAI-Prinzip) die Zähne, um die Mundhygiene 

altersentsprechend zu schulen. 

Kinder, die noch eine Windel tragen, werden individuell auf das Kind eingehend zu festen 

Zeiten oder nach Bedarf von einer Mitarbeiterin gewickelt. Benötigen Kinder Hilfe beim 

Toilettengang, so bekommen sie von uns Unterstützung. Selbstverständlich tragen wir 

bei diesen Tätigkeiten Mundschutz und Handschuhe. 

Ein Mittel zur Händedesinfektion steht ebenfalls in allen Bädern und der Küche 

unerreichbar für die Kinder bereit. 

Lebensmittel für die Kinder werden von uns nur mit Handschuhen berührt. 

Zu unserem Hygieneverständnis gehört auch, dass wir erkrankte Kinder möglichst zeitig 

abholen lassen und die Kinder nur voll genesen wieder die Einrichtung besuchen dürfen. 

 

7.4. Die Regeln in unserer Einrichtung 

 

Das Setzen von Grenzen gehört in der täglichen pädagogischen Arbeit dazu. 

Regeln sind für Kinder, Eltern und Personal gleichermaßen nützlich und notwendig, um 

den Alltag leichter und strukturierter gestalten zu können. Unsere Kindergartenregeln 

werden regelmäßig auf ihre Tauglichkeit, ihren Sinn und ihre Durchführbarkeit überprüft. 

Sie werden nicht starr angewendet, sondern sinnvoll benutzt. Jedoch gibt es auch bei 

uns nicht verhandelbare Grundregeln, die einen geregelten Tagesablauf gewährleisten. 

Im Sinne der Transparenz erklären wir die Regeln und führen sie in jedem neuen 
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Kindergartenabschnitt entsprechend schrittweise und “sinn“-voll ein, wobei wir jedes 

Gruppenmitglied in diesen Prozess mit einbeziehen. 

Eltern erkennen das allgemeine Regelwerk des Kindergartens durch die Unterzeichnung 

des Betreuungsvertrages an. Hierbei geht es hauptsächlich um Regeln, die vertragliche 

Inhalte betreffen. 

Regeln, die das Kindergartenleben und den täglichen Ablauf betreffen, werden eher im 

Alltag gelebt und abgesprochen. Hierbei handelt es sich hauptsächlich um mündliche 

Absprachen. 

Ein Auszug aus unseren wichtigsten Regeln: 

ü In der Bringezeit wird die Aufsichtspflicht von den Eltern oder anderen bringenden 

Personen durch persönliche Übergabe der Kinder an die Gruppenerzieherin 

übertragen. Umgekehrt geschieht es in der Abholzeit, in der die Kinder den 

abholberechtigten Personen von den Erziehern übergeben werden. Eine 

Begrüßung und Verabschiedung ist uns wichtig. Durch den persönlichen Kontakt 

können Fragen geklärt und Informationen direkt ausgetauscht werden. 

ü Wir achten auf die Einhaltung der Bringezeit, um den Morgenkreis pünktlich 

beginnen zu können. 

ü Die Kinder und ihre Eltern haben nicht das Recht, über die Zugehörigkeit zu einer 

Untergruppe zu entscheiden. 

ü Alle drei Untergruppen putzen getrennt die Zähne. 

ü Vor den Mahlzeiten und nach jedem Toilettengang wäscht sich jedes Kind die 

Hände. 

ü Im Umgang miteinander muss das “Nein“ des Anderen beachtet und respektiert 

werden. 

ü Aus den Fächern eines Kindes darf niemand persönliche Gegenstände entfernen. 

ü Bestimmte Bereiche, Gegenstände oder Spiele dürfen nur mit Zustimmung einer 

pädagogischen Mitarbeiterin genutzt werden. 

ü Bei jeglicher Kommunikation achten wir darauf, dass die Kinder sich ausreden 

lassen, gegenseitig zuhören und abwarten, bis sie an der Reihe sind. 

ü Die älteste Untergruppe der Kinder (unsere „Bären“) übernehmen das Verteilen 

der zweiten Getränkerunde beim Frühstück und Obstbuffet. 
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7.5. So schützen wir unsere Kinder im Alltag: 

 

1. Unsere Eingangstür ist mit einem Summersystem ausgestattet, das außerhalb der 

Erreichbarkeit von Kinderhänden liegt. Es sichert, dass kein Kind ohne einen 

Erwachsenen das Gebäude betritt oder verlässt und wird in der Kernzeit des 

Kindergartens zusätzlich so geschaltet, dass Unbefugte das Gebäude nicht 

betreten können. 

2. Beim Eintreffen und Verlassen der Einrichtung müssen die Eltern die Kinder 

persönlich mit „Blickkontakt“ bei uns abgeben bzw. abholen. 

3. Andere Abholberechtigte müssen schriftlich bei uns vermerkt sein, ansonsten 

verweigern wir das Mitnehmen des Kindes. 

4. Unser Außengelände ist mit einem für Kinder unüberwindbaren Zaun geschützt 

und die Pforte darf grundsätzlich kein Kind öffnen. 

5. Nach Bücherbusbesuchen, Spaziergängen und Ausflügen, die nur von einigen 

Eltern begleitet werden, dürfen die Kinder von den Abgabeberechtigten 

grundsätzlich nur auf dem Spielplatz oder im Kindergarten erwartet und von dort 

abgeholt werden.  

6. Da unser Spielplatz sehr einsichtig ist, achten wir selbst bei hochsommerlichen 

Temperaturen darauf, dass die Kinder wenigstens Badebekleidung tragen. 

7. Für alle Mitarbeiter sowie unsere Vorlesepaten liegt ein polizeiliches 

Führungszeugnis vor, welches regelhaft überprüft wird. 

 

7.6. Der Schutzauftrag 

 

Das Zuhause und der Kindergarten sollen für ein Kind sichere Orte sein. Kinder sollten 

hier vor Vernachlässigung, Gewalt und Übergriffe geschützt sein. 

Alle Mitarbeiter sind im Umgang mit Verdachtsfällen bei Kindeswohlgefährdung geschult 

und halten sich an klare vorgeschriebene Handlungsabläufe in Verdachtsfällen. 

In unseren Teamsitzungen machen wir das Kindeswohl regelmäßig zum Thema, um 

präventiv zu wirken. 

Wir haben uns in der Vergangenheit und werden uns auch in der Zukunft für das Wohl 

jedes einzelnen Kindes einsetzen. 

Wir gewährleisten die Umsetzung der §§45 bzw. 47 und 8a SGB VIII 

Landeskinderschutzgesetz S.-H. insofern, als dass ein standardisiertes 
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Handlungsverfahren, sowie Dokumentationsbögen zur Erkennung gewichtiger 

Anhaltspunkte in unserer Einrichtung vorliegen. Alle pädagogischen Mitarbeiterinnen sind 

in diesem Thema fortgebildet und wissen das Handlungsverfahren praktisch umzusetzen. 

 

 

7.7. Datenschutz 

 

Eltern unterzeichnen 3 Einwilligungserklärungen für den Datenschutz: 

1. für die Übermittlung der Daten an die Grundschule 

2. für die Veröffentlichung von Fotos oder Videoaufnahmen 

3. für die Weitergabe von Anschriften zu Kindergarten-Zwecken 

 

Außerdem gehen wir vertrauensvoll mit jeglichen Informationen der Eltern um. 

 

7.8. Qualitätssicherung 

 

Durch diese Konzeption sichern wir eine hochqualitative Arbeit im Umgang mit Eltern und 

Kindern. Teambesprechungen der pädagogischen Mitarbeiter finden alle zwei Wochen 

statt. 

In der nächsten Zeit werden wir uns mit der Erstellung eines Qualitätshandbuches 

beschäftigen. Bezüglich eines Dachverbandes, der für Mitarbeiter eine professionelle 

Anlaufstelle für Fachberatungen, Fortbildung usw. sein kann, befindet sich unsere 

Einrichtung auf dem Weg. 

Der Kindergarten schließt für 3-4 Tage jährlich zwecks Qualitätsmanagements. 

 

 

7.9. Zukünftige Maßnahmen 

 

Wir beabsichtigen in den kommenden zwei Jahren ein Qualitätshandbuch zu entwickeln. 

Hier werden wir unter anderem festlegen, wie wir bei einer inneren Kindeswohlverletzung 

verfahren. 
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7.10. Nachwort 

 

Liebe Leserinnen und Leser, wir hoffen, dass Sie durch unsere pädagogische 

Konzeption einen Einblick in das Erziehungsverständnis des Nettelseer Kindergartens 

e.V. gewinnen konnten. 

Diese Konzeption wurde in Zusammenarbeit mit dem Team und dem ehrenamtlichen 

Vorstand in einem intensiven Prozess erarbeitet. Sie ist Abbild des heutigen Standes und 

wird weiterentwickelt, da unsere Arbeit ständigen Veränderungen unterliegt. Uns ist es 

ein großes Anliegen, dass die Kinder sich bei uns wohl fühlen und wir gut mit den Eltern 

zusammenarbeiten. Wir möchten gemeinsam zum Wohl der Kinder das Bestmögliche 

erreichen und sind offen für ihre Fragen und Anregungen. 

Die Laufzeit dieser Konzeption endet im Dezember 2019. 


